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 — Wettbewerb ist der beherrschende Faktor, der 
in den Augen von Finanzverantwortlichen derzeit 
das Los ihrer Unternehmen bestimmt. 70 Prozent 
beschreiben die Konkurrenz auf den internationa-
len Märkten im CFO-Panel vom Frühjahr 2026 als 

„starken Einfluss“. Das sind deutlich mehr als noch 
im Herbst. Auch andere Faktoren, darunter gestör-
te Lieferketten und galoppierende Energiekosten, 
gehören zu den Top-5-Faktoren, die den Betrieben 
Schwierigkeiten bereiten.

Die Folge: Die Unternehmen schrauben ihre In-
vestitionen zurück. Ein Viertel der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer gibt an, dass sie selektiv vorgehen  
und nur nötige oder strategische Investitionen wei-
terlaufen lassen. Ebenfalls fast ein Viertel meldet, 
sie hätten Investitionen ausgesetzt, bis sich das 
wirtschaftliche Umfeld verbessert. Sie verschieben 
ihre Pläne also und harren einer weniger krisenhaf-
te Zukunft.

Eine Ausnahme bleibt

Bei alldem gibt es eine Ausnahme: Investitionen in 
Digitalisierung und Automatisierung haben enorm 
an Priorität gewonnen. 72 Prozent der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer halten sie für bedeutend, 
noch vor einem halben Jahr galt das nur für 49 Pro-
zent – der Wandel durch Digitalisierung und Künst-
liche Intelligenz (KI) schlägt sich also in der Bereit-
schaft nieder, dafür Finanzmittel bereitzustellen.

Umfrage

Für das FINANCE 
CFO-Panel befragt 
die Redaktion des 
FINANCE-Magazins 
jährlich im Frühjahr 
und im Herbst 
Finanzchefs aus dem 
deutschsprachigen 
Raum anonym zu 
ihrer Marktein-
schätzung. Neben 
wiederkehrenden 
Fragen zu den ope-
rativen Prioritäten 
der CFOs enthält sie 
Schwerpunktfragen 
zu aktuellen Themen 
und Entwicklungen. 
Die aktuelle Umfrage 
lief von Mitte März 
bis Anfang April 
2026. 

CFOs investieren trotz Ab-
schwung in Digitalisierung
Unternehmen in Deutschland sehen sich aktuell stark unter Druck. Scharfer 
Wettbewerb, gestörte Lieferketten und hohe Energiepreise stechen im aktuellen 
CFO-Panel als Gründe heraus. Mit Investitionen sind sie deshalb zögerlich – 
mit einer Ausnahme: bei Digitalisierung und Automatisierung.

KI bleibt beschränkt auf Tests und punktuellen 
Einsatz  
Frage: In welchem Umfang ist Künstliche Intelligenz im Einsatz? 

(Angaben in Prozent)

im Unternehmen im Finanzbereich

 �Wir setzen KI umfassend in einem Großteil unserer Prozesse 
ein.
 Wir setzen KI regelmäßig in mehreren Arbeitsbereichen ein.
 Wir setzen KI punktuell für einzelne Anwendungsfälle ein.
 Wir erproben KI in ersten Testprojekten.
 Wir planen den Einsatz von KI.
 Wir setzen keine KI ein.

Quelle: FINANCE CFO-Panel, Frühjahr 2026
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Auch im Arbeitsalltag steht die Digitalisierung 
weit oben auf der Agenda der CFOs – sowohl in 
der Finanzabteilung als auch mit Bezug auf das Ge-
schäftsmodell. Beide Punkte legten um mehr als 10 
Prozentpunkte zu verglichen mit dem CFO-Panel 
vom Herbst 2025, gewannen also deutlich an Ge-
wicht. Für den Horváth-Partner Achim Wenning 
steht dahinter das Bestreben, schnell neue Produk-
te und Services voranzubringen und die Kosten zu 
verringern. Gerade in der Finanzabteilung gehe es 
auch darum, schneller bessere Entscheidungsunter-
stützung für das Management anbieten zu können 
und widerstandsfähiger aufgestellt zu sein.

KI ist beschränkt auf Tests

Beim Einsatz von Künstlicher Intelligenz steckt die 
große Mehrheit der Betriebe derzeit noch in Test-
projekten und punktuellen, einzelnen Anwendun-
gen. Im Finanzbereich sieht das ganz ähnlich aus: 
60 Prozent der Finanzverantwortlichen haben der-
zeit Tests oder einzelne Anwendungsfälle am Lau-
fen.

Einen auffälligen Unterschied hält die Umfrage 
dennoch parat: 29 Prozent der CFOs geben an, dass 
ihr Unternehmen regelmäßig in mehreren Arbeits-
bereichen KI einsetzt, im Finanzbereich ist das nur 
bei jedem Zehnten der Fall. Umgekehrt verzichten 
nur 8 Prozent der Betriebe bislang auf den Einsatz 
von KI, bei den Finanzabteilungen ist das fast ein 
Drittel.

Für Horváth-Berater Wenning zeigt das, dass 
die Betriebe neue Technologien zuerst dort einset-
zen, wo sie ihnen in der operativen Wertschöpfung 
am meisten helfen können, das heißt in der Erstel-
lung ihrer bestehenden Produkte, in der Bereitstel-
lung ihrer Services sowie in der Innovation. Admi-
nistrative Aufgaben stünden dahinter zurück.

Wettbewerb verschärft sich

Das Aufkommen von KI in den betrieblichen Ab-
läufen zählt für etliche Finanzverantwortliche in-
zwischen auch zu den wesentlichen Faktoren, die 
ihre Unternehmen beeinflussen. Weit vorne liegt 
jedoch der schärfere Wettbewerb, der für CFOs 
vielfältige Gründe hat. Sie verdichten sich in einer 
Handvoll von Bereichen, darunter Bürokratie und 
Regulierung in Deutschland und der Europäischen 
Union, die die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
der Umfrage als überbordend wahrnehmen: „Wir 
müssen in der EU darauf achten, nicht zu über-
treiben!“, schreibt einer: „Bürokratisierung und 
Überregulieren fressen Zeit für das eigentliche Ge-
schäft.“

Konkret genannt sind als aufwendige regulato-
rische Vorgaben die Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung (CSRD) und andere ESG-Regularien, das 
CO2-Grenzausgleichssystem (CBAM) sowie die Re-
geln zur globalen Mindestbesteuerung und zur Si-
cherung von Netz- und Informationssystemen 
(NIS2).

Für Horváth-Partner Wenning sind Regulatorik 
und Bürokratie zwei der wichtigen Standortnach-
teile, die Unternehmen in Deutschland in ihrem 
Geschäft bremsen; er zählt auch hohe Preise und 
die Inflation, etwa wegen der steigenden Kosten für 
Energie, sowie den Fachkräftemangel und über-
kommene Strukturen hinzu. In der Umfrage nen-
nen CFOs zudem die mangelnde Finanzierung des 
deutschen Gesundheitssystems und die schlechte 
Ausbildung an den Schulen.

Auch die fehlende Planbarkeit des zukünf-
tigen Geschäfts zählt zu den Faktoren, die die 
Wettbewerbslage verschärfen: „Stetig wechselnde 

»Wir investieren 
heute erhebliche 
Ressourcen in Daten-
sammlung, Nachweis-
führung und formale 
Strukturen, ohne dass 
daraus ein erkenn-
barer Beitrag zur 
operativen Leistungs-
fähigkeit oder zum 
Unternehmensergeb-
nis entsteht.«

 — Ein Teilnehmer des CFO-Panels

Panel

Die 106 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer 
des CFO-Panels vom 
April 2026 decken 
eine breite Spanne 
an Unternehmen ab. 
Rund die Hälfte nennt 
einen Umsatz von 
bis zu 250 Millionen 
Euro. Die größte 
Gruppe erzielt einen 
Umsatz von mehr als 
1 Milliarde Euro. Die 
Hälfte der Betriebe 
beschäftigt mehr als 
1.000 Mitarbeitende.

Digitalisierung dominiert die Priorität bei Investitionen  
Frage: Im Falle von Investitionen, welche haben derzeit Priorität? (Angaben in Prozent)

Digitalisierung und Automatisierung

Transformation des Unternehmens

Ausbau des Auslandsgeschäfts

M&A

Prognosefähigkeiten

Risikoreduktion

Zuverlässigkeit der Lieferketten

Sonstiges

keine dieser Optionen

Weiß nicht/keine Angabe  Frühjahr 2026
 Herbst 2025

Quelle: FINANCE CFO-Panel Frühjahr 2026 und Herbst 2025
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politische Prioritäten und die hochvolatile Weltla-
ge sind die größten Schmerzpunkte“, schreibt ein 
Teilnehmer: „Bei globaler Unsicherheit bestellen 
Kunden keine Investitionsgüter.“ Der Wettbewerb 
verschärft sich in der Folge, weil die Hersteller um 
die verbleibenden Aufträge in einem schrumpfen-
den Markt buhlen.

Als Problem nennen mehrere Finanzverant-
wortliche auch die Konkurrenz durch chinesische 
Unternehmen. Diese würden sehr schnell agieren 
und hätten Kostenvorteile, etwa bei Energie und 
Stahl. Ein Teilnehmer spricht von „subventionier-
tem chinesischen Wettbewerb“.

Mit der aktuellen CDU/SPD-Bundesregierung 
gehen mehrere Finanzverantwortliche hart ins Ge-
richt: Von „Missmanagement“ spricht ein Teilneh-
mer, ein anderer schreibt ihr ins Stammbuch: „Die 
Regierung ist rückwärtsgewandt.“

Staatliche Impulse bleiben aus

Eine schwache Binnennachfrage und die bislang 
ausbleibenden Impulse der großen, staatlichen In-
vestitionspakete, etwa für Infrastruktur und Rüs-
tung, tragen für die CFOs ebenfalls zu den trüberen 
Aussichten bei: „Ein schwaches Konsumenten-
vertrauen gepaart mit hoher Sparquote in Euro-
pa wirkt sich beides auf den Konsum aus und hat 
einen negativen Einfluss“, schreibt ein CFO. Erst 
im April senkte der Internationale Währungsfonds 
(IWF) seine Wachstumsprognose für Deutschland 
auf 0,8 Prozent, 0,3 Prozentpunkte weniger als zu-
vor. Die Bundesregierung selbst rechnet aktuell mit 
0,5 Prozent Wachstum, noch im Januar war sie von 
rund 1,0 Prozent ausgegangen.

Deshalb ist es wenig überraschend, dass zwei 
strategische Maßnahmen für CFOs vorne auf der 
Agenda stehen: das Sichern von Liquidität mit 57 
Prozent und das Sparen mit 55 Prozent der Ant-
worten. Beide ergeben sich aus der Notwendigkeit 
der Betriebe, den Unsicherheiten und Risiken vor-
zubeugen. Bereits im Herbst 2025 standen sie ganz 
oben auf der Prioritätenliste, allerdings für weit we-
niger als die Hälfte der Teilnehmer und mit weniger 
Abstand zu anderen Aufgaben. 

An dritter Stelle stehen bei den strategischen 
Maßnahmen für 46 Prozent der Finanzverantwort-
lichen bereits die Datenintegration und der Aufbau 
von integrierten Plattformen – noch im Herbst war 
dies nur für 16 Prozent der Teilnehmer von Bedeu-
tung.

Daten als strategische Aufgabe

Dass diese Punkte innerhalb von nur sechs Mona-
ten so stark an Gewicht gewonnen haben, ist für 
Achim Wenning von Horváth eine Folge des kon-
tinuierlichen Hereindrängens von KI in die Unter-
nehmen. Schließlich sind eine möglichst einheitliche 
Datenbasis sowie die Plattform, auf der KI betrie-
ben wird, wichtige Voraussetzungen für deren effi-
zienten Einsatz.

Investitionen in Künstliche Intelligenz selbst 
haben inzwischen 37 Prozent der Finanzverant-
wortlichen als strategische Maßnahme auf der 
Agenda. Noch vor einem halben Jahr waren es le-
diglich 21 Prozent. Künstliche Intelligenz hat sich 
also zu einem Faktor entwickelt, auf den die Un-
ternehmen im Wettbewerb setzen. Deshalb fließen 
dafür trotz der aktuell mauen konjunkturellen Lage 
die Mittel. «
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Teilnahme

Sind Sie CFO und 
möchten Ihre 
Erfahrungen beim 
FINANCE CFO-Panel 
einbringen? Dann 
freuen wir uns über 
Ihre Anmeldung im 
Formular via 
QR-Code oder per 
E-Mail an raphael.
arnold@finance-
magazin.de

Digitalisierung und Kostenmanagement stehen bei CFOs oben auf 
der Agenda  
Frage: Wo liegen aktuell Ihre Prioritäten im Arbeitsalltag? (Angaben in Prozent)

Digitalisierung von Prozessen in der Finanzabteilung

Kostenmanagement

operativer Umbau

Finanzierungsstruktur

Risikomanagement

Digitalisierung des Geschäftsmodells

Controlling

M&A

IT

Treasury

Accounting

Sonstiges  Frühjahr 2026
 Herbst 2025

Quellen: FINANCE CFO-Panel, Frühjahr 2026 und Herbst 2025
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In der aktuellen Umfrage haben sich die Aussich-
ten der CFOs für 2026 verschlechtert verglichen 
mit dem Herbst. Was sind die Gründe dafür?
Achim Wenning: Da kommen zwei Dinge zusam-
men: Wir haben nach wie vor die Situation, dass die 
erwarteten innenpolitischen und wirtschaftlichen 
Reformen ausbleiben oder noch kaum Wirkung 
entfalten, etwa das Investitionspaket von 500 Mil-
liarden Euro. Daneben wächst die Zahl der interna-
tionalen Krisen, und deren wirtschaftliche Folgen 
bekommen wir zu spüren, besonders beim Konflikt 
zwischen den USA und Israel mit dem Iran.

In dieser Situation verschieben viel mehr Un-
ternehmen ihre Investitionen. Die Umfrage zeigt 
aber: Es gibt eine Ausnahme …
Ganz eindeutig: Fast die Hälfte der Finanzverant-
wortlichen gab in der Umfrage an, dass sie nur 
noch für ausgewählte Projekte Geld ausgeben oder 
Investitionen aufschieben. Es fehlt schlicht an der 
erforderlichen Grundlage: Planungssicherheit. Nur 
in einem Punkt stehen Investitionen weitgehend au-
ßer Frage: bei Digitalisierung und Automatisierung. 
Sie gehören für fast drei Viertel der CFOs zu den 
Bereichen, in die weiterhin Geld fließt. Das schließt 
auch den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) 
und KI-Agenten ein. Verglichen mit der Umfrage 
vom Herbst haben Digitalisierung, Automatisie-

rung und der KI-Einsatz noch einmal enorm an Be-
deutung gewonnen.

Wie beeinflusst das die Aufgaben, vor denen Fi-
nanzverantwortliche stehen?
Beides treibt die CFOs vor sich her, also die wirt-
schaftliche Situation und die steigende Bedeutung 
von Digitalisierung und KI: Sie stehen unter Druck. 
Zum einen, ihren Bereich und ihr Unternehmen 
durch die Veränderungen zu führen, und zum ande-
ren, weil sie dabei aber auch in einem hohen Maß 
Unsicherheiten ausgesetzt sind, die es schwierig 
machen, Entscheidungen zu fällen und gegenüber 
Stakeholdern wie Eigentümern und Geldgebern zu 
vertreten.

Unter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
sieht der Einsatz von KI aber noch eher beschei-
den aus. Wie bewerten Sie das?
In der Umfrage zeigt sich, dass rund 60 Prozent der 
Unternehmen mit KI noch am Anfang stehen und 
sie derzeit erste Testprojekte beziehungsweise Pilo-
ten erproben oder punktuell einzelne Anwendungs-
fälle einsetzen – das gilt auch für die Finanzberei-
che. Interessant ist, dass KI im operativen Geschäft 
anscheinend etwas die Nase vorn hat: Hier gibt es 
eine Verschiebung um fast 20 Prozentpunkte in die 
Richtung, dass KI bereits regelmäßig zum Einsatz 
kommt. Auffällig ist allerdings leider auch, dass sich 
jedes zehnte Unternehmen in der Umfrage noch gar 
nicht mit Künstlicher Intelligenz auseinandersetzt!

Woher kommt die Vorreiterrolle, die das opera-
tive Geschäft beim Einsatz von KI offenbar ein-
nimmt?
Die Unternehmen setzen offenbar KI dort ein, wo 
sie ihnen in der operativen Wertschöpfung am meis-
ten helfen kann, das heißt in der Erstellung ihrer 
bestehenden Produkte und in der Bereitstellung 
ihrer Services. Allerdings auch in der Innovation 
zur Entwicklung neuer Produkte und Services. Hier 
liegt eine höhere Priorität als bei den administrati-
ven Prozessen, zu denen auch die Finanzabteilung 
zählt. «

Achim Wenning von Horváth sieht CFOs von zwei Seiten unter Druck.

Getrieben von der 
Digitalisierung
Der wirtschaftliche Druck auf die Unternehmen steigt, in Digitalisierung und 
Künstliche Intelligenz investieren sie dennoch. Für Horváth-Partner Achim 
Wenning erfordert das von CFOs Führung und Entscheidungen in Zeiten hoher 
Unsicherheit.

Achim Wenning

ist seit Ende 2011 
Partner bei der Ma-
nagementberatung 
Horváth & Partners.  
Sein Schwerpunkt 
liegt in der Beratung 
von CFOs zu Stra-
tegie, Performance 
Management und 
Organisation.
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